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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







Von Ihm, der alle Tage so viel Sünde und Jammer Seiner Menschenkinder ansehen muß, heißt es: „Seine Güte ist alle Morgen neu.“

 Ich danke für Euer Opfer, Gott vergelte es. Immer möchte ich wieder sorglich betonen, daß das nur für niemand ein „Muß“ wird!


In treuer Verbundenheit in alle Ewigkeit Eure Therese.




An eine Schwester vor dem Eintritt in den Feierabend.
Neuendettelsau, 2. Sonntag nach Epiphanien 1912


 Liebe Schwester, nun hast Du den schmerzlichen Abschied überstanden und bist in die Ruhe der Jakobsruhe eingekehrt. Ich danke Gott mit Dir, daß Er Dich stille gemacht und Dich mit kindlichem Glauben erfüllt hat, daß eine barmherzige Vaterhand Dein ganzes Leben regiert. Er wird Seine Friedensgedanken an Dir hinausführen.

 Ich hoffe, Dich bald besuchen zu können. Noch bin ich mit zu viel Arbeit bedrängt. Dir wolle Dein Heiland in der Stille sich offenbaren und Dir viel gute Gedanken schenken, die uns alle zugute kommen dürfen. Auch in Deinem Stüblein sei wie bei Vater Jakob eine Himmelsleiter aufgerichtet, an der Du die Engel Gottes siehst auf- und niedersteigen.


In herzlicher Liebe Deine Therese.




An Herrn Präsident von Bezzel.
Neuendettelsau, 25. Jan. 1912


 Hochwürdiger, lieber Herr Präsident! ...Ich kann mich nicht genug wundern, daß Gott eine so groß gewordene Sache mit solchen Werkzeugen, wie wir sind, weiterführt. Aber Sie haben’s oft gesagt: „Seine Kraft vollendet sich in der Schwachheit.“ Das umfangreiche Rechnungswesen in den Händen unserer lieben Schwester Käthe Zantner, die fortwährend an Schlaflosigkeit leidet, daß ich oft voll Sorge um sie bin! Und die sogenannte Oberin so alt und hinfällig! Unsern Herrn Rektor stärkt ja Gott wunderbar, und die andern Herren arbeiten ja in großer Treue. Aber es geht auch bei ihnen die Arbeit
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